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Fazit

Eine ganze Reihe von Maßnahmen haben die Entwick-
lung und Struktur der Landschaft und Artenvielfalt rund 
um die Wattenheimer Brücke beeinflusst. So haben sich 
beispielsweise die im Jahr 1998 und 2007 durchgeführten 
Renaturierungen der Weschnitz in diesem Bereich positiv 
auf die Fischartenvielfalt ausgewirkt. „Der Vergleich von 
Elektrofischerei-Daten von 1993/1994 mit 2007/2008 do-
kumentiert die Verbesserung der Gewässergüte und die 
Zunahme der Fischartenvielfalt.“ (Hennings/Schumacher 
2025). Auch die am nördlichen Gewässerufer durchge-
führte Umwandlung von Acker in extensives Grünland 
sowie Sukzessionsbereiche haben dazu einen wichtigen 
Beitrag geleistet. Schließlich hat eine ab 2014 mit Rindern 
durchgeführte, extensive Beweidung äußerst positive Ef-
fekte mit sich gebracht. Dies kann belegt werden durch 
die Umwandlung eines anfänglich dominanten Reit-
gras-Dominanzbestands in eine strukturreiche Extensiv
weide mit doppelter Anzahl der Gefäßpflanzenarten 
(Sonnberger 2025). Das gleiche gilt für die Beweidung 
von Teilen des ehemals sehr verbuschten, lichten Walds 
auf der Binnendüne seit 2018 (Erweiterungsfläche I). Die 
Brombeerbestände in diesem Bereich konnten deutlich 
zurückgedrängt werden und somit bessere Keimbedin-
gungen für die dort eigentlich dominante Sandflora ge-
schaffen werden (Naturplan 2003).

Artenzahlen

Im Rahmen des Monitorings wurden bisher über 1.200 
Tierarten nachgewiesen.

Bei nahezu allen Tierartengruppen hat sich die Bewei-
dung positiv ausgewirkt, Arten- und Individuenzahlen sind 
stetig gestiegen; lediglich bei den Tagfaltern scheint sich 
durch das Abfressen der Blüten und weniger Altgrasberei-
che die Anzahl an Arten reduziert zu haben (Siegel 2025).

Der Anteil der Rote Liste-Arten (berücksichtigt wur-
den die aktuellen Bundes- und hessische Landeslisten) 
schwankt zwischen 10,4% bei den Spinnen und 100% bei 
Amphibien und Reptilien. Nimmt man alle Gruppen zusam-
men, stehen über 22% der an der Wattenheimer Brücke 
nachgewiesenen Tierarten in irgendeiner Kategorie der 
Roten Listen.

Einfluss des Rinderdungs

Die besondere Rolle des Dungs von Weidetieren als In-
sektenlebensraum ist unstrittig, wobei dabei die Anwe-
senheit und Verteilung von Nutztieren und Nutztierarten 
in Raum und Zeit (bei möglichst ganzjähriger Beweidung) 
eine große Rolle spielt – genauso wie die Vermeidung 
prophylaktischer Tierarzneimittelgaben (insbesondere 
Antiparasitika) mit toxischer Wirkung auf dungabhängige 
und dungbesuchende Arten (Jedicke/Weidt 2022, S. 2).

Eine Kuh frisst, je nach Konstitution, täglich 50 bis 80 
kg Frischfutter. Etwa 25% davon (6 bis 20 l) werden als 
Harn und weitere ca. 40% (15 bis 35 kg) als Dung dem 
Boden wieder zugeführt. Etwa zwei Drittel des aufge-
nommenen Futters landen somit wieder im Stoffkreislauf. 
Im Jahr kommt also pro Kuh eine beträchtliche Menge 
von rund 10 Tonnen Kuhfladen zusammen, welche die 

Artengruppe Anzahl nachgewiesener Arten Anteil RL-Arten (%) 
Heuschrecken* 4 75
Käfer 787 14,2
Ameisen 24 54
Spinnen 115 10,4
Wanzen 74 36,5
Tagfalter 28 25
Vögel 115, davon 67 Brutvogelarten 54
Amphibien 6 100
Reptilien 3 100
Säugetiere 13, davon 4 wahrscheinlich (Fledermäuse) 46
Fische 47, davon 7 Neozoa 38,3
Tierarten 1215 22

Tab. 1 Anzahl der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Tierarten. *nur in Bodenfallen nachgewiesene Grillen sowie Oedipoda caerulescens 
(Schmidt/Rupp 2025).
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Grundlage für 100 bis 150 kg Insekten-Biomasse bietet. 
Neben den Dungkäfern nutzen insbesondere zahlreiche 
Fliegenarten die Fladen als „Puppenstuben“. Zeitweise 
leben bis zu 100 verschiedene Arten und 4.000 Individu-
en in einem Kuhfladen. Diese Insekten bilden die Nah-
rungsgrundlage für ca. 10 kg Wirbeltierbiomasse (Klein-
säuger, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Vögel usw.) 
und ernähren somit zum Beispiel 300 Feldlerchen oder 
125 Stare (siehe Bioland 2022; Schoof/Luick 2019).

Verlust von extensiv genutzter Weidefläche und Nut-
zungsintensivierung auf den verbliebenen Flächen haben 
zum Rückgang vieler spezialisierter Tier- und Pflanzenar-
ten des Grünlandes geführt. Dieser ist auch bei Dungkä-
fern, die essenziell auf die Anwesenheit der Weidetiere 
angewiesen sind, aktuell zu beobachten und für die Zu-
kunft weiter zu erwarten. (Buse u.a. 2021, S. 19).

Im Untersuchungsgebiet an der Wattenheimer Brü-
cke wurden insgesamt 50 Dungkäferarten nachgewiesen, 
was eine für Mitteleuropa außergewöhnlich hohe Biodi-
versität belegt (Schmidt/Rupp 2025). 

Nicht in die Betrachtungen eingeflossen sind weite-
re Insektenarten, die ebenfalls vom Dung der Weidetiere 
profitieren. An erster Stelle zu nennen sind hier sicherlich 
Dungfliegen, aber zum Beispiel auch Schmetterlinge, die 
an frischem Rinderkot ihren Mineralstoffbedarf decken 
und somit öfters saugend an Kuhfladen beobachtet wer-
den können.

Schaffung von Störstellen  
und Offenboden
Weidetiere verursachen auf vielfältige Art und Weise 

„Störungen“. Neben den Dunghaufen sind dies zum Bei-
spiel Tritt und mehr oder weniger tradierte Viehpfade, 
Verbiss, Schälen und Fegen von krautigen und holzigen 
Pflanzen, Schaffung von Rohbodenstellen durch Wälzen 
und Scharren, Schaffung von Suhlen und Kleingewäs-
sern usw. So konstatieren Bunzel-Drüke u.a. (2019) zu 
Recht die folgenden zwei Punkte: 

„Weidetiere bewirken durch ihre Anwesenheit bzw. ihre 
Lebensäußerungen (Herdenverhalten, Nahrungssuche und 

-aufnahme etc.) die Bildung von Vegetations-, Struktur- und 
trophischen Mosaiken.“ (Bunzel-Drüke u.a. 2019, S. 55)

„Die maximale Artenzahl stellt sich ein, wenn moderate 
Störungen mehr oder minder regelmäßig wirken.“ (Bun-
zel-Drüke u.a. 2019, S. 54)

Die Besonderheit des Standorts Feuersteinberg und 
seiner Umgebung im Umfeld der Wattenheimer Brücke 
liegt in dem aus Flugsand entstandenen, durch Magerkeit 
und Trockenheit geprägten Untergrund. Lebensraumprä-
gend sind die hieran angepasste charakteristische Vege-
tation und die durch extensive Beweidung geschaffenen, 
schütter bewachsenen Bodenstellen. Dieses Habitat-
mosaik und die Lage in der wärmebegünstigen Rhein
ebene bedingen das Vorkommen hoch spezialisierter und 

gefährdeter Wanzenarten. So benötigt ein Großteil der 
nachgewiesenen, laufaktiv am Boden lebenden Wanzen-
arten ein vielfältiges Mosaik vegetationsfreier und schüt-
ter bewachsener Offenlandstellen als Lebensraum und ist 
in unserer heutigen Kulturlandschaft durch die verbrei-
tete Aufgabe traditioneller Wirtschaftsweisen auf wenig 
ertragreichen Standorten akut gefährdet (Morkel 2025).

Unstrittig beherbergt das Untersuchungsgebiet auch 
eine biotoptypische und überdurchschnittlich artenreiche 
Laufkäfer-Gemeinschaft mit zahlreichen wertgebenden 
und gefährdeten Arten. Die seit einigen Jahren prakti-
zierte Form der Beweidung ist sehr gut geeignet, diese 
Zönose zu erhalten und weiterzuentwickeln. Die über den 
Zeitraum von neun Jahren nachgewiesene zunehmende 
Anzahl an epigäisch lebenden Käferarten aus anderen 
Familien, darunter vielen Rote-Liste-Arten belegt die 
Wertigkeit des Untersuchungsgebietes auch für diese, in 
der Form selten untersuchten Käfer (Schmidt/Rupp 2025). 

Die Standortbedingungen sandiges Grünland, prak-
tizierte Form der Beweidung mit Rindern, renaturierte 
Flussaue und Gehölzstrukturen (trocken und feucht) sind 
hierfür sicherlich maßgebliche Faktoren, ebenso Wärme-
gunst und gute Möglichkeiten zur Immigration von Arten 
in der Rheinebene (Schmidt/Rupp 2025).

Waldweide - Auflichtung des Waldes

Zurek/Schweizer/Poeplau (2025) machen in ihrem Bei-
trag zur Avifauna im Untersuchungsgebiet deutlich: „Der 
noch überwiegend offene und lichte Charakter der be-
waldeten Sanddünen repräsentiert einen besonderen 
und ehemals prägenden Landschaftstyp im Kreis Bergs-
traße, der durch Sandabbau und Eutrophierung weitge-
hend verschwunden ist. Die lückige Vegetation und ein 
hoher Anteil offener Flächen bieten zahlreichen Vogel-
arten optimale Lebensräume und Zugang zu Nahrungs-
quellen am Boden. Hiervon profitieren beispielsweise der 
Neuntöter und Arten aus der Familie Spechte, wie der 
Grauspecht und der Wendehals.“ Als Hauptprobleme in 
diesem Kontext werden von den Autoren die voranschrei-
tende Verbuschung und Bewaldung der sonst eher halb
offenen Sanddünenbereiche angeführt. Invasive Arten 
wie die Spätblühende Traubenkirsche, die Armenische 
Brombeere oder auch ortsfremde Arten wie die immer 
stärker forstlich zum Einsatz gebrachte Robinie sind hier 
von besonderer Bedeutung.   

Wie bereits ausgeführt, hat sich die extensive Bewei-
dung in dieser Problemstellung als besonders wertvoll 
erwiesen und maßgeblich dazu beigetragen, Offenstel-
len wieder auszubauen, Sukzession einzubremsen und 
standortangepasster Naturverjüngung (z.B. Kiefern und 
Eichen) eine bessere Ausgangslage zu verschaffen. Zu-
rek/Schweizer/Poeplau (2025) sehen in dieser Maßnahme 
deshalb auch aus naturschutzfachlicher Sicht ein vor-
rangiges Entwicklungsziel für das Gebiet, welches durch 
gezielte mechanische Schritte (zum Beispiel Mulchen in 
besonders stark betroffenen Bereichen im Nachgang zur 
Beweidung) noch verstärkt werden könnte.  
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Als maßgebliche Gründe für die außergewöhnlich 
hohe Anzahl an Käfern im Untersuchungsgebiet benen-
nen Schmidt/Rupp (2025): „Natürlich spielt hierbei die 
Ganzjahresbeweidung im Umfeld der Wattenheimer Brü-
cke eine entscheidende

Rolle (Kropp/Großgott 2025), zudem die seit 2018 
durchgeführte Waldweide am Südhang der überwie-
gend mit lückigem Kiefernwald bewachsene Binnendü-
ne (Feuersteinberg, Untersuchungs-Standort II)“. Die 
jahrhundertelang praktizierte Beweidung von Wäldern 
und Waldrändern ist leider, mit Ausnahme weniger Pro-
jektgebiete in Deutschland, fast komplett verschwunden. 
Bei weitem nicht nur koprophage Scarabaeoidea profi-
tieren von dieser Nutzungsform und der damit verbunde-
nen Strukturvielfalt (u.a. Bunzel-Drüke u.a. 2008; Jedicke 
2013; Georgi u.a. 2023). 

Zum Thema Waldweiden schreibt die Forstliche Ver-
suchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg (FVA 
2023): „Das Leitbild ist die Entwicklung von dynami-
schen Lebensraummosaiken mit Übergängen von Wald 
zu Lichtwald und extensivem Offenland zum Schutz der 
Biodiversität. Die Beweidung ist dabei das gestaltende 
und vernetzende Instrument.“

In Bezug auf Hutewälder führen Wolbeck/Mölder/
Schmidt (2025, S. 15) aus: „Der in Teilen halboffene Cha-
rakter dieser Flächen ermöglicht zudem in besonderem 
Maße Wanderbewegungen von Arten und stärkt so den 
bundesweiten Biotopverbund. Das gilt besonders für be-
weidete Bestände, in denen die Weidetiere als Ausbrei-
tungsvektoren fungieren.“

Ausblick 
Erfassungsmethoden
Die Insekten wurden bisher nur mit Bodenfallen und per 
Handaufsammlung/Sichtbeobachtung nachgewiesen. 
Dabei wurden nur solche Arten erfasst, die sich epi-
gäisch oder in unteren Vegetationsschichten bewegen. 
Mit anderen Erfassungsmethoden (Malaisefallen, Farb-
schalen, Stamm- und Lufteklektoren, Lichtfallen) können 
auch andere Straten abgedeckt werden und zum Bei-
spiel auch die Waldstrukturen besser bewertet werden. 
Hierzu merkt Frisch (2019, S. 49) an: „[Die] Vielfalt der 
Erfassungsmethodik ist die Voraussetzung für eine mög-
lichst repräsentative Erfassung der Fauna eines Gebiets, 
da jede dieser Methoden ein anderes Artenspektrum er-
bringt“.

Untersuchte Tiergruppen
Die Auswahl der untersuchten Tiergruppen richtete sich 
bisher an der kurzfristigen Verfügbarkeit von geeigneten 
Bearbeitern. Neben der Fortführung der Untersuchungen 
mit den bisherigen Artengruppen sollten daher weitere 
einbezogen werden, z. B. Aculeate Hymenopteren, Zika-
den, Nachtfalter, Dipteren, Libellen. Auch die bisher eher 
zufallsbedingten Erfassungen müssen systematisiert 
werden, insbesondere bei Heuschrecken und Säugetie-
ren, aber auch bei Wanzen, Spinnen und Fischen.

Etablierung eines Langfrist-Monitorings

Bei den im Beweidungsgebiet an der Wattenheimer Brü-
cke untersuchten Tiergruppen stellt sich heraus, dass die 
Artenzahlen mit zunehmender Länge der Erfassung zu-
nehmen und auch bei den gut untersuchten Käfern nach 
fast zehn Jahren noch kein Ende abzusehen ist. So mer-
ken Schmidt/Rupp (2025, S. 38) an: „Da die Bodenfal-
len-Untersuchung auch nach neun Jahren noch Zunah-
men an Arten im mittleren zweistelligen Bereich jährlich 
zeigt, zuletzt 43 in 2023 […], ist zu erwarten, dass auch 
in Zukunft, eine Fortsetzung der Erfassungen vorausge-
setzt, zusätzliche Käferarten im Untersuchungsgebiet 
gefunden werden. Eine Gesamtartenzahl von mehr als 
1000 erscheint durchaus realistisch und könnte in weni-
gen Jahren erreicht sein.“ 

Dazu schreibt Frisch (2024, S. 63): „Dass der Faktor 
Zeit für eine möglichst vollständige Erfassung der Käfer
fauna eines Areals entscheidend ist, zeigt sich darin, 
dass ich in jedem Jahr der Untersuchung Arten nach-
weisen konnte, die in den Vorjahren und auch danach 
scheinbar nicht vorhanden waren. Offenbar ist die Wahr-
scheinlichkeit des Nachweises vieler Arten aufgrund ihrer 
für unbestimmte Zeit sehr niedrigen Abundanz so gering, 
dass sie zu fehlen scheinen – sie liegen also unter einer 
Nachweisgrenze. Nur wenn eine Art im Zielgebiet wegen 
günstiger ökologischer Bedingungen zahlreicher Auftritt, 
ist eine erhöhte Wahrscheinlichkeit gegeben, sie auch 
nachweisen zu können“.

Eine Fortsetzung der Langzeit-Untersuchung mit Bo-
denfallen ist in jedem Fall wünschenswert, da der verfolg-
te Ansatz Grundlagenforschung in einem sehr defizitären 
Bereich ist (Schmidt/Rupp 2025).

Um eine nahezu vollständige Erfassung der Arten zu 
erreichen und um Veränderungen in deren Zusammen-
setzung zu dokumentieren und zu bewerten und ggf. 
einer ungewollten Entwicklung gegenzusteuern, ist ein 
Monitoringkonzept zu erstellen, das Artengruppen, Erfas-
sungsmethoden und Erfassungsrhythmen berücksichtigt.

Beweidungsregime
Die beiden Weiden I und II mit ihren Erweiterungsflächen 
I und II haben derzeit eine Größe von 7,7 ha. Sie sollten 
miteinander verbunden und um weitere Flächen ergänzt 
werden. Die Mindestgröße sollte bei 10 ha liegen, 50 ha 
angestrebt werden (Luick 2002). 

Neben Grünland sollten noch weitere Waldparzellen 
ins Beweidungsregime integriert werden. Im Sinne eines 
Multispeziesprojekts können weitere Weidetierarten (z.B. 
Pferde) die Rinder ergänzen.  

Die Besatzstärke von 0,5 (0,3 bis 0,8) GVE (GroßVieh
Einheit) pro Hektar, wie sie sich auch in anderen „Wilde 
Weiden“-Projekten bewährt hat (Bunzel-Drüke u.a. 2008), 
sollte nicht wesentlich überschritten werden. 
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Schutzwürdigkeit
Das Beweidungsgebiet an der Wattenheimer Brücke 
hat zumindest für Laufkäfer, Dungkäfer und Ameisen 
eine überregionale bis landesweite Bedeutung (Schmidt/
Rupp 2025, S. 43; Bauschmann 2025, S. 78). Auch aus 
allen anderen untersuchten Artengruppen liegen Nach-
weise schützenswerter Arten vor. 

Die Ausweisung als Schutzgebiet (z. B. NSG) sollte 
daher umgehend geprüft und wenn möglich umgesetzt 
werden. Auch die Integration in ein größeres Schutzge-
biet ist denkbar, denn in einem Umkreis von 5 km liegen 
mehrere, sich teils überschneidende Schutzgebiete:

Auf alle Fälle aber erscheint es angebracht, die ver-
schiedenen Schutzgebiete über Korridore miteinander zu 
verbinden. Die Offenhaltung und Pflege dieser Korridore 
sollte idealerweise durch Weidetiere erfolgen.

Tab. 2 Liste von Schutzgebieten im Umkreis von 5km um das Untersuchungsgebiet herum.

Status und Name Größe (ha) Entfernung (km)

NSG „Erlache bei Bensheim“ 48,75 1,55

NSG „Tongrubengelände von Bensheim und Heppenheim“ 91,51 3,2

NSG „Weschnitzinsel von Lorsch“ 199,08 3,6

FFH „Weschnitzinsel von Lorsch“ 197,42 3,6

FFH „Tongrubengelände von Bensheim und Heppenheim“ 91,8 3,2

VSG „Hessische Altneckarschlingen“ 2.891,89 3,6

VSG „Wälder der südlichen hessischen Oberrheinebene“ 5504,97 1,95

VSG „Jägersburger/Gernsheimer Wald“ 1.777,39 1,25
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